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Von Franziska Keller 

Das Monatsgespräch im September
Franziska Keller trifft Elmar Fuchs, Schreiner, Biker und zufrieden

Jahrgang:	 1963
Bürgerort:	 Einsiedeln
Geburtsort:	 Einsiedeln
Wohnort:	 früher Studen, 
	 heute Einsiedeln

«S’Dorf isch mi Stube», erzählt 
mir Elmar Fuchs lachend. Man 
trifft ihn überall da, wo es ge-
sellig ist – ihn, den Vereins-
menschen. Sei es an der Fas-
nacht, am Herbstfest, beim Iron 
Bike oder im Turnverein – letz-
teres aber wirklich nur beim ge-
mütlichen Teil – «s’Turne isch 
nöd so mis», lacht er. Als Ver-
einsmensch konsumiert er aber 
nicht nur, sondern ist eigentlich 
immer am «Schaffen» und Orga-
nisieren. Und er freut sich über 
alle jungen Leute, die das Ver-
einsleben weiterführen.

Ganz unsportlich ist er aber 
nicht, denn man trifft ihn oft auf 
seinem Rennrad – und das bei 
fast jedem Wetter. 

Elmar ist unkompliziert, stets 
hilfsbereit und schätzt die hiesi-
gen Traditionen. An seine Pen- 
sionierung mag er aber noch 
nicht denken, denn so wie er 
jetzt lebt, gefällt es ihm rundum. 

Ich erinnere mich an unsere ers-
te Begegnung vor vielen Jahren 
und seh dich noch immer vor 
mir: als Engel verkleidet an der 
Fasnacht. Bist du ein richtiger 
Fasnächtler?
So richtig zur Fasnacht bin ich 
durch die Goldmäuder gekom-
men. Alleine würde ich eher we-
niger hingehen, aber mit Kolle-
gen im Verein macht es schon 
Spass. Einerseits organisiere 
ich Fasnacht, andererseits lebe 
ich sie auch gerne selbst mit. 

Was bedeutet dir das Vereins-
leben?
Ich schätze an Einsiedeln sehr, 
dass es so viele verschiedene 
Vereine gibt. Dank ihnen trifft 
man sich, lernt neue Leute ken-
nen und kann gemeinsam ei-
nem gemeinsamen Hobby nach-
gehen. Man unternimmt Dinge, 
die man alleine vermutlich we-
niger machen würde und nicht 
zuletzt gibt man in einem Verein 

schöne Traditionen weiter und 
kann ein Vorbild für die Jünge-
ren – unsere nächste Genera- 
tion – sein. Ohne Vereine würde 
es im Dorf meiner Meinung nach 
gar nicht funktionieren.

Wie sieht es denn mit neuen 
Mitgliedern und jüngeren Nach-
kommen aus?
Bei uns, den Goldmäudern, ha-
ben wir diesbezüglich weniger 
Sorgen, da kommen immer wie-
der ein paar neue Buebetrich-
ler dazu. Klar hatten wir früher 
mehr Zuwachs, aber angesichts 
des inzwischen breiteren Ange-
botes für die Kinder und Jugend-
lichen können wir nicht klagen.

Wie macht ihr Werbung?
Wir versuchen, durch die Schule 
an die Kinder zu gelangen und 
durch unsere Präsenz – etwa am 
Kinderstrassenfest. Und mit un-
serem neuen Lehrmittel ist es 
einfacher, die Fasnacht zu ver-
mitteln.

Was schätzt du nebst dem Ver-
einsleben sonst noch in unse-
rem Dorf?
Wir leben in einer superschö-
nen Umgebung inmitten der 
Berge und dem See. Auf mich 
wartet vor der Haustür alles 
Mögliche: Wandern, Sport, Er-
holung, Kultur, Kloster, meine 
Arbeitsstelle.

Selber hast du keine Kinder, ich 
kenne aber deine Nichte Jael. 
Was findest du wichtig, den 
Kindern heute mit auf ihren Le-
bensweg zu geben?
Dass sie bodenständig bleiben, 
ortsverbunden sind und dass 
sie die Traditionen mitleben, die 
ihnen das Dorf bietet. Und das 
sind einige hier in Einsiedeln – 
sportlich wie kulturell. Und dass 
sie immer wissen, wo sie hinge-
hören und dankbar dafür sind. 
Ich würde sagen, es ist doch nir-
gends so schön, wie bei uns in 
der Schweiz.

Warst du denn einmal ausser-
halb der Schweiz?

Ich war in jungen Jahren für drei 
Monate in Amerika. Ansonsten 
hat es mich selten in die Fer-
ne gezogen. Seit zehn Jahren 
bin ich nun durch ein Schweizer 
Sportgeschäft regelmässig für 
ein paar Wochen als Tourenlei-
ter mit dem Rennrad in Spanien 
unterwegs, was mir grosse Freu-
de bereitet. 

Da ist das Wetter auch be-
stimmt gut. Steigst du eigent-
lich auch auf dein Rennrad, 
wenn es heftig hudlet?
«Nei, dänn mach ich nüt», in mei-
nem Alter muss man sich ja ir-
gendwann auch erholen.

Dann warst du nie für längere 
Zeit weg von Einsiedeln?
«Nei, Einsiedle isch mis Dorf. 
S’Dorf isch mi Stube.»

Ärgert dich etwas oder würdest 
du etwas in Einsiedeln verän-
dern?
Ich würde Dinge oder Abläufe, 
die gut laufen, nicht ändern. Es 
brauchte ja auch seine Zeit, bis 
etwas so funktioniert, wie es 
eben funktioniert, und da ver-
stehe ich nicht, warum man es 
dann ändern muss, auch wenn 
die Behörden das manchmal an-
ders sehen. Mir ist wichtig, dass 
man gute, alte Traditionen beibe-
hält, und wer neu nach Einsie-
deln kommt, soll es akzeptieren, 
wie es bei uns im schönen Dorf 
abläuft.

Worauf freust du dich, wenn du 
an deine Zukunft denkst?
Momentan freue ich mich auf gar 
nichts. Ich muss, oder besser ge-
sagt, ich darf noch ein paar Jah-
re arbeiten und die geniesse ich. 
Ich bin Schreiner und habe einen 
wirklich guten Arbeitgeber. Wor-
auf soll ich mich da in der Zukunft 
freuen? Ganz ehrlich, ich kann mir 
noch gar nicht vorstellen, irgend-
wann mal pensioniert zu sein. 
Was ich jetzt als Hobby mache, 
gehört dann zum Alltag und da-
mit kann ich mich noch nicht an-
freunden … aber ich habe noch 
ein paar Jahre Zeit, mich an die-
sen Gedanken zu gewöhnen.

Dein Arbeitgeber ist das Klos-
ter. Sag, wie bist du denn dazu 
gekommen?
Ich bin in Studen mit einem 
Bruder und zwei Schwestern 
auf einem Klosterheimet, dem 
Haldeli, aufgewachsen. Wenn 
wir eine Reparatur am Haus 
hatten, kamen Handwerker aus 
dem Kloster. Ich erinnere mich 
an die Renovation unseres al-
ten Badezimmers, als der Sani-
tär und der Schreiner erschie-
nen, ich war damals 14 Jahre 
alt und wusste schon längst, 
dass Schreiner mein Traumbe-
ruf ist. So packte ich die Ge-
legenheit und fragte, ob ich 
zur Schnupperlehre ins Klos-
ter kommen könne. Daraufhin 
durfte ich dann auch die Lehre 
in den Klosterwerkstätten ab-
solvieren.

Nach der RS blieb ich noch 
drei Jahre, machte einen kurzen 
Abstecher zu Astor 1,5 Jahre, 
durchlief danach 5,5 Jahre Be-
rufsmilitär und kam 1994 wie-
der zurück ins Kloster, wo ich bis 
zu meiner Pensionierung bleiben 
werde – so hoffe ich doch. 

Du scheinst mir ein sehr zufrie-
dener Mensch zu sein. Wie wird 
man so?
Ich kann wohl schlecht sagen, 
weil ich noch ledig bin (lacht) 
oder nie verheiratet war. Ich den-
ke, ich habe einen guten Job, 
gute Mitarbeiter, erfüllende Hob-
bys, das passt alles.
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PUBLI INFORMATION

Wenn der Darm verrückt spielt! Aber warum?
Mitg. Vielleicht kennen Sie das?! 
Sie gehen gemütlich spazieren, 
in den Bergen wandern oder ein-
fach nur einkaufen, und plötzlich 
meldet sich Ihr Darm – und Sie 
brauchen unverzüglich ein WC. 
Eine Vielzahl von Beschwerden, 
wie Durchfall, Blähungen, Bauch-
schmerzen und Verstopfungen 
werden kurz als Reizdarm be-
zeichnet. Da lohnt es sich, im 
Bereich des Darms mal genau-
er hinzuschauen.

Schaut man sich Reizdarm-
Patienten jedoch ganzheitlich 
an, zeigen sich erstaunlich ein-
fache Lösungsansätze. Die Le-
bensgeschichte bietet oft eine 
Menge Hinweise auf mögliche 
Ursachen, Einflussfaktoren und 
Auslöser, wie z.B. Nahrungs-
mittelunverträglichkeiten oder 
Antibiotika. Heute wissen wir, 
dass bei Patienten mit Reiz-
darmsyndrom unser Mikrobi-
om, also die Vielfalt der Darm-
bakterien, in seiner Zusammen-
setzung gestört ist. Also zu we-
nig gute bzw. zu viele schlech-
te Darmbakterien, unliebsame 
Pilze oder eine löchrige Darm-
schleimhaut. 

Doch es gibt noch weitere 
Störfelder: so kann eine Hista-
minintoleranz oder eine erhöhte 
Histamin-Belastung, ausgelöst 
durch falsche Darmbakterien, 
das Problem sein. Und des Wei-
teren können eine Lactose-Into-

leranz oder Fructose-Unverträg-
lichkeit zu Verdauungsproble-
men führen. 

Durch gezielte Stuhlanalysen 
können wir den Zustand unseres 
Darms genau analysieren und 
so den wahren Ursachen auf die 
Spur kommen. Abhängig von den 
Ursachen und Einflussfaktoren 
wird ein individuell zugeschnit-
tener Behandlungsplan entwi-
ckelt. Je nachdem kann mit Hilfe 
von Ernährung, Stressabbau, Vi-
talfeldtherapie und pflanzlichen 
Substanzen gearbeitet werden.

Möchten Sie sich wieder 

rundum wohlfühlen? Möchten 
Sie wissen, welche Ursachen 
Ihre Beschwerden haben und 
was Sie dagegen tun können? 
Dann vereinbaren Sie jetzt einen 
kostenlosen Termin bei unserem 
Fachmann für Darmgesundheit, 
Marc Siebelt – alle Termine sind 
auch online via Telefon oder In-
ternet möglich. Mehr Informatio-
nen unter www.wohlfuehl-darm.
ch.

discover-health.center GmbH 
Kantonsstrasse 71 
8807 Freienbach 
Telefon 055/534’76’43

Personalanlass  
des SRK Kanton Schwyz

Mitg. Nach längerem Corona-
Unterbruch waren die Mitarbei-
tenden sowie Mitglieder des Vor-
standes des Schweizerischen 
Roten Kreuzes (SRK) Kanton 
Schwyz für den, normalerwei-
se jährlich stattfindenden, Mit-
arbeitendenanlass am Freitag, 
16. September, zu Besuch in 
der Milchmanufaktur in Einsie-
deln. Die Milchmanufaktur öff-
nete ihre Tore im Jahr 2015 und 
stellt mit ausschliesslich einhei-
mischer Einsiedler Bergmilch 
verschiedene Käsespezialitä-
ten, Joghurts und Glacé in einer 
Vielzahl von Geschmacksvarian-
ten her. Dabei wird auf natürli-
che Zutaten und den Verzicht 
auf künstliche Konservierungs-
stoffe geachtet.

Die Mitarbeitenden, welche 
aus den verschiedenen Berei-
chen mit dabei waren (Notruf, 
Fahrdienst, Entlastungsdienst, 
Bildung, Kinderbetreuung, The-
rapiezentrum und Chili) wur-
den in diesem schönen Ambi-
ente humorvoll und freundlich 
empfangen. Nach einem ge-
nüsslichen Apéro im Restau-
rant ging es in zwei verschiede-
nen Gruppen auf eine geführte 
Tour durch die Produktionsanla-
ge. Die Gästeführer informier-
ten mit viel Leidenschaft und 
Fachwissen über die verschie-
denen Arbeitsschritte in der 

Kunst der Milchverarbeitung. 
Die Tour fand ihren Abschluss 
im hausinternen «Regio Shop», 
wo es nicht nur die selbst her-
gestellten Milch- und Käsepro-
dukte, sondern auch frisches 
Brot vom Einsiedler Beck oder 
Spezialitäten von lokalen Bau-
ernbetrieben zu kaufen gibt.

Im Anschluss an die Tour durf-
te das Personal des SRK Schwyz 
im stimmungsvollen Restaurant 
Platz nehmen und ganz passend 
ein feines Raclette geniessen – 

selbstverständlich mit vielen ver-
schiedenen Käsesorten und Bei-
lagen aus der Eigenproduktion. 

Die Milchmanufaktur in Ein-
siedeln ist ein positives Bei-
spiel dafür, wie wichtig und sinn-
voll es ist, sich für die Region 
starkzumachen. Genau diesel-
ben Ziele verfolgt das SRK Kan-
ton Schwyz, indem es der loka-
len Bevölkerung Dienstleistun-
gen für alle Altersphasen zu 
sozial-verträglichen Preisen an-
bietet.

Hygienisch korrekt gekleidet bei der Tour durch die Milchmanufaktur.

Durchfall, Blähungen, Bauchschmerzen und Verstopfungen werden 
kurz als Reizdarm bezeichnet.� Foto: zvg


